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Lesermeinung

Hausarzt 
Danke für das schöne «Angetippt» vom 
letzten Freitag. Als Hausarzt in der Re-
gion fühle ich mich natürlich geschmei-
chelt, wenn unsere Arbeit positiv in 
der Presse erscheint (Negativmeldun-
gen haben wir ja schon genug!). Etwas 
irritiert hat mich das Thema Haus-
besuche und deren Darstellung. Wir 
Hausärzte in der Region machen im-
mer noch regelmässig Hausbesuche 
und Altersheim-Visiten. Natürlich ist 
es für uns auch bezüglich Abklärungen 
(Blut, Röntgen, EKG) einfacher, wenn 
die Leute in die Praxis kommen. Aber 
eben: Der Hausbesuch ist nicht aus-
gestorben. Auch die Schilderung der 
Notfall-Organisation ist etwas negativ 
ausgefallen: Wir haben mit dem 2007 
im Kantonsspital Baden eingeführten 

und mittlerweile in vielen Spitälern 
der Schweiz als «Badener Modell» ko-
pierten Optimierung eine fortschrittli-
che Lösung der Problematik gefunden 
(Hausärzte leisten einmal monatlich 
sieben Stunden Notfalldienst im Spi-
tal, im Gegenzug wird der «grosse Not-
fall» im Spital von Bagatellen frei ge-
halten). Komplexe Patienten versorgen 
wir meist trotzdem auch am Wochen-
ende und lassen uns anrufen bei aku-
ten Problemen. Diese Fälle sind uns 
aber bekannt und bedürfen nur selten 
eines Hausbesuches. Private Anrufe 
habe ich etwa fünf bis zehn pro Jahr. 
Es ist also nicht wirklich ein 24h-Be-
reitschaftsdienst 365 Tage im Jahr für 
unsere Patienten. Wir haben viel für 
die Optimierung und Attraktivität un-
seres Berufes gemacht.
Dr. med. F. Müller Fuchs, Niederrohrd.

Zur diamantenen  
Hochzeit
Vor 60 Jahren haben die damals 
25-jährigen Eheleute Eugen und 
Theresia Vogler-Borner, wohnhaft 
in Wohlenschwil, Büblikon, Reusstal-
strasse 2, das Ehebündnis geschlos-
sen. Während 60 Jahren gingen sie 
durch dick und dünn und können am 
Sonntag, 4. September die diamante-
ne Hochzeit feiern. Liebe hat kein Al-
ter, sie wird ständig neu geboren. Das 
habt Ihr nun schon stolze 60 Jahre lang 
bewiesen. Macht weiter so. Im Namen 
der Bevölkerung gratulieren wir dem 
Ehepaar Vogler-Borner zu diesem ho-
hen und seltenen Ehejubiläum herzlich 
und wünschen ihnen auf dem weite-
ren Lebensweg viel Freude, Zuversicht, 
beste Gesundheit und alles Gute.� (gk)

Wir gratulieren

Stetten: Gemeinderat präsentiert das Konzept für den «Wärmeverbund Stetten» – Wärme aus Holz vom eigenen Wald

Stetten will Energiewende aus eigener Kraft
Es ist ein grosses Projekt. Und 
ein mutiges dazu. Aber kein 
wagemutiges. Denn was der 
Gemeinderat Stetten in den 
letzten Monaten ausgeknobelt 
hat, ist andernorts längst 
Tatsache. Dennoch ist es ein 
grosser Wurf, der letzten 
Dienstag vorgestellt worden ist.

Informationsveranstaltungen auf 
dem Land sind selten der grosse 
Renner. An diesem Dienstagabend 

aber war der Besucherandrang be-
merkenswert gross. Dabei ging es um 
etwas Technisches. In der Einladung 
stand: «Der Gemeinderat Stetten hat in 
der Rekordzeit von nur acht Monaten 
den Wärmeverbund Stetten geplant. 
So soll in der Heizungszentrale beim 
Schulhaus Egg rund 1 Megawatt an 
Wärmeenergie erzeugt werden. Die-
se Wärmeenergie wird ausschliesslich 
CO2-neutral produziert, indem Holz-
schnitzel aus dem eigenen Forstbe-
trieb verfeuert werden. Der Wärme-
verbund soll über 30 Gebäude in Stet-
ten mit Heiz- und Warmwasserenergie 
versorgen und dies das ganze Jahr 
hindurch. 
Gemeindeammann Kurt Diem konnte 
mit Stephan Kämpfen den Leiter des 
kantonalen Amts für Umwelt begrüs-
sen. Der stellvertretende Leiter in der 
«Abteilung Energie» legte aus Sicht 
des Kantons die ambitionierten Ener-
gieziele des Kantons dar. Deshalb un-
terstützt der Kanton Projekte wie den 
geplanten Wärmeverbund. Um dem 

Publikum einen konkreten Einblick in 
eine solche Anlage zu geben, wurde 
Forstwart Stefan Staubli eingeladen. 
Staubli ist Betriebsleiter des Wärme-
verbundes Auw im Freiamt, der fünf 
Anlagen betreibt. Die erste ist seit 25 
Jahren in Betrieb. 

Einzig die Asche ist problematisch
Staubli berichtete nur Gutes. Auw be-
zieht die Energie aus Schnitzelheizun-
gen, die mit Schnitzeln aus dem ei-
genen Forst gefüttert werden. Einzig 
die Entsorgung der Asche, so räum-
te Staubli freimütig ein, sei «ein leidi-
ges Thema». Denn die Asche ist mit 
Schwermetallen belastet, vorwiegend 
mit Blei, die sich im Holz eingelagert 
haben. Das Blei stammt aus jener 
Zeit, als die Autos noch mit verblei-

tem Benzin betrieben wurden. Aber 
sonst konnte Staubli ein rundum posi-
tives Fazit ziehen. Gemeinderat Wolf-
gang Reisner, der das Dossier betreut, 
stellte schliesslich das Konzept vor. 
Dort, wo die bisherige Schnitzelhei-
zung steht, kommt eine hochmoderne 
Anlage mit zwei Kesseln hin. Ein gros-
ser und ein kleiner, um die Redundanz 
der Anlage zu sichern. Über ein Lei-
tungssystem soll die produzierte Ener-
gie in die Häuser gebracht werden. Ein 
solches System ist besonders effizient, 
wenn die Abnehmer der Energie mög-
lich nahe an der Zentrale sind. 

Energie für 200 Wohnungen
Das ist in Stetten gegeben. Die Nachfra-
ge sei äusserst gross, berichtete Wolf-
gang Reisner. Die geplanten Wohnbau-

ten im Zentrum sollen so versorgt wer-
den, genauso wie das Schulhaus oder 
das Gemeindehaus. Wie Christian Bi-
eri von der Planungsfirma Allotherm 
in Gwatt am Thunersee erklärte, soll 
die Anlage Energie liefern, die geeig-
net wäre, 200 Wohnungen zu versor-
gen. Kosten soll die Anlage mitsamt 
dem Leitungssystem 2,41 Mio. Fran-
ken. Bezahlen soll das in der Haupt-
sache die Ortsbürgergemeinde aus ih-
ren flüssigen Mitteln. «Damit», so sagt 
Stefan Staubli, «könnte sich die Orts-
bürgergemeinde auf lange Sicht hin-
aus finanziell absichern.» Denn letzt-
lich soll der Wärmeverbund auch ren-
tieren. Dass er das tun wird, davon ist 
Wolfgang Reisner überzeugt. Er hat 
mit dem spitzen Bleistift gerechnet und 
herausgefunden, dass da nicht ein-, 

sondern zweistellige Renditen möglich 
sind. Darum hätten sich auch Kontrak-
toren wie die AEW brennend für den 
Betrieb und die Finanzierung der An-
lage interessiert. Doch Reisner meint: 
«Es ist doch gescheiter, wenn das Geld 
im Dorf bleibt.» Wenn es nach Reisner 
geht, soll die Anlage bis im Herbst 2017 
stehen. Und sie soll von Anfang an ei-
nen Ertrag abwerfen. 

Ortsbürger haben das nächste Wort
Allerdings muss Reisner noch abwar-
ten, was die Ortsbürger an ihrer Ver-
sammlung vom 22. September zur Fi-
nanzierung sagen. Wenn die grünes 
Licht geben, beginnt die Energiewen-
de in Stetten im grossen Stil. 

Beat Gomes

Gemeinderat Wolfgang Reisner bei der Präsentation des Wärmeverbundes Interessierte Bürger studieren die Pläne an der Turnhallenwand. � Fotos: bg


